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Zwei Professoren wurden aus dem deutschen Breslau

1929,zu öes pr Eichungen nach B« rlln entsandt, und sie

übernachteten im seihen hoteizimmer» Dir eine war
0'

gebürtiger ff älzer, der andre ^eborneh berliner, 

und bis heute ist dem^erliner das Gespräch in 

peinigender -‘Erinnerung0 Denn der Pfälzer sagte
t*i{j immer neuen Wehdungen: F%> die Pfälzer bleibt 

der Franzose der Erbfeind«,

Wer 1916, 1917 oder 1918 vor Verdun gelochten hat^-> 

ijnd sieh damals Rechenschaft gab, der wurste , das; 

die 350,000 Deufcbhe^. und die ij.50,000 Franzosen, die 

v er dun einschiang, di< Reichsteilung von 8lp3 sinnlos ge­

macht haben® Der Frontsoldat den p̂ rtThbcrbirShehre«

Pfälzer schon ddmst̂ ks V J = L «■
ß s ' W»/C <?i
Schumann aus Metz havt 3-0 Jalire später ausgesprochen , ein

hrieg zwischen Deutschen und Franzosen müsse undenkbar ' **
werden® Sogar Victor- Hugo hatte das schpn 1871 er­
hofft; akits Johanna von Bismarck freilich war damals für-

die Zerstörung von Paris
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E r b f e i n d © ,

Bruderschaft und Feindschaft sind immer zw ei 

S e i tön  d e rse lb en 'F e rw a a d tS ch a ft*  Das ab strak t©  Denken ; 

k o n s tru ie r t  dis Feinds in die Ferna. Aber der Bürger» 

krieg dräu t l e i c h t o r ^ i l s  der Krieg gegen dio Iskteos*

Das hat der deutsche Patriot Ferdinand Straßburger
■ <

r^C ^©mea Jahrhundert in  seinen Siegelringen geiehrt#^-^, 
yii&c* c«o$ß$- aA^ g u m a ^ u t^  '^ o A -e ^ ja fa i  »

Dar Jfaiionali»s.gt aber hat ai,eti San Bürgerkrieg als

t  a g i l  ehe G ef  ehr «M ir  n ie  s in g e s t  an den und halt des«* 

.alth dsn Kl ̂ sspnii ampf für e in e  Erfindung des 

V ie l l e i c h t  is t  dar Franzos© als Erbfeind erst' rech t ' 

©in® Erfindung des Sen f e i « ?  Als G-efreral lyamtey in  

Marokko vom Ausbrueh des ersten Weltkrieges h o r te » .
i 1 ((AAJLt^ß£^J

sa g te  a r : Ein I r  log zw ischen  Europäer» ßtmTm .u

B ü rge rk r ie g  sein. Der d©ätsche Botschafter in  P a r is
' I V V  jü/

nahm dort am 2# August^Absch ied  m it da® au f ?i«

sitentarte gesch r ieb en en  Satz* 0* ©st 1© su: 

l f  Europe*

de- de

Brbbrüder s ad Baut sch® und Franz®sau« Ihnen
r

s ind  ib r e  Hainan Deutsch und Franz 5 s is  oh b e ld e  

^  d i r  fra n k ! s oh ea Brbmass® z u g e f lo s s s n »  S$ 1 st n io h ts  

• '■ «riageo» l a  d i®  B ran »© » stub© ta u s e a d j& h r ig e r  .Homes 

e in z u ir e te a *  fu n  w ir  das. Und v e rg e s  sen w ir  dabei t***it£
■j y*

n i ch ts' w&sfak H it  l o r  (K arl dan G rossen  a ls  Ssk&i; Sachsen-
Kout^tuut > £ £ -* *  & u .

s ah 1 aohfc ar v  srd asm an . l i e  se t dsr&eHhrf o 1 g e le V  ssn1 ~&4sn~ ■

S/att'seadJ ahr

weil a l las  Dan^an haut rüokgang:•. g 1st» £u~* /<,/-

t/ j  10  /Vj

U~L4^ j  i - n d  ’- 'C i - u j J  U _ jjL  U jtL -w  / s f “m CC&y C ( j ^ .

t io b ^ c is h rH ^ 0 * H Is h r r iS tL u j^ z



is t  keine Naturgeschichte«
. .......  nNB® NUN ABSATZ NB«
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Erhei 1X n g  der best: amt o n  Vpfk snam©|ir Franzo so& 

^  und D̂ ia\s chß ' z  ann sieb der* nich t/^ntzl der di®

Gesahi ch/£X eines Jahrtausend nicht in/cfia Urwälder
k x  /\ ' / /

Gerag^Üens zurück versenk @n m i l i  • Der aaturwissenschäft«' 

114b ir r e g e le ite te  Y ö lk e^ers tanjz annulliert die 

'sebiehte. weil er \ns fj&fr Naturen hält« Aber eld M ü $ l n

d^#* deut s eh 0 ah muss auch B a ia a m
»(

deutsch selber as j&  si 

heut umgr o i  f  sn/ Der fpigtend@

/

brm der Gesellschaft von
CU

/I -st al so dur ch«

sondern z ie l t  autaus keine h is t o r is c h e  UmtöXsuohun 
v o s a

die/Namen/WBeut §4ä® G b e r »  ä ob b eh errsch ten  G aalt er#

Br v a n w ärt*g t soziologi/& c h 'lh r e Ank ©t tuag
_ s y/ fl * / ^ O
0iHen/d@utsoh4n Raum und m  Z e i t «  Er w ill

►deutsch» au© seiner Erstarrung in  ä^npn N a tu rb e g r i f f .  

<  b e f r e i e n «  ^  . ^ g ^ ß d U ^ i ix d o ^  ^

300 Jahr© i ang a l©  H erren

stamm-C£?cn)T5]rs\ii Roms und nigreiche dor »Germanen»

im Sieg behauptet® »Siegen», auf dtiut -sehe und »haben»

m  f  g r i  ® Cii i  sch , und *>U © o arm a oh t » im San rk r i  t werden 
I

aus der g l  e ich en  Warzen g e b i i  cu:t. Das mag sich v e r g e «  

g en w a rtig© n . wer ä i © d ie

A#iiXa«r«rr und 2huringar von 800 begreifen will® Ale 

Sieger nahm das fränkische ö f fiz lerkorps  von- dem ,Ko.n̂ , 

tihemt Europa überall Besitz wie später die normanni­

sch on Barv_.no v.m England und S iz ilien « Hi© Frank©n

und ih r  Recht b eh e rrs ch ten  di©  E lp  st pr in  Ihx: da und
_  Mo t{,|

S t • Dsni s, i n  hör ssn una * E7"
Q tr d x s i.  A ^ J .

>a r t in  jron  2ouri

y k s u A s ^ h  | K sl . p
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7 7 ^  l A g J s b d ^  i£ '^ f 5& ^ ~ Y - ^ S ^ V ^ O c,

drei 0©burt stag© neb^ss^S»#-gefeiert ? am 3* September ***v|
d j& jy  . <£a -c *)

Maritas, am 25* Das£obcir/aas Solms und am 2*APril^des 

■■' grösst an Franken Earl# Bas muss sich gegenwärtig bat** 

ton5 wor die erlaucht© Herkunft des Kamen» »dänisch® . - 

begreifen w ill* Es stwhh nämlich bei dalob Üriram*

dass deutsch di© Sprach© des g em ai nem Manns % die

vollstümlxcb© oder populär© Sprach© bezeichnet habe*.
- \ :

Ander© nahmen an* dem fort© Bautseh hafte der Beige*»- 

seha?.ok des Genti i ©n, d*h . des TJnoh r i  3 t .1 i .eli ©n oder 

H@idmsoi.yii an* Beiq^Doufcung©n dbersah#n den Stolz,.

.eit d m  a I I  o Fr 3,ü.’• ĉn auf dt ci 9 » !  ach sn Vulgarem an®» 

und die götzondi®n©rä s01 ;®n Heiden b0 runtarsahen* ln  

denselben Jahr&n^in dcrion zuerst »deutsch» von dem 

Fra nt on. del selber für si eh in  Anspruch genommen wird, 

n eritr si®• „i ob m t s i  ob di e Gt-ns Gbristiana^und di# 

romanische Sprache Imisst das Fol gare, des Fttlgns, 

dos niederen fe i le  & also* und no ob deutlich er 'Ä #

Eingua rusti^a, die bäurisch© Sprache. Den Franken 

aber wird ihr© ch ristlich e Sprach® gerade damals so 

wert* dass., die heidnischen Namen der Wo eh ent age und 

Monuto aus dam I  at oi n ihn^unpassond scheinen und durch 

redn fran li sch-rech tgl aubige er setzt 'werden* Ein 

f r  Eni i  s dh ~Qh r i  st 3A eh oo Si egrei oh g rg on di © bö sen Bö «* 

m - r und d i« bösen H@.1 don is t  das Frogr&am* »Bom hat 

di,® H eiligen  Ohriaii gemartert; w i r  Frank m  aber 

schadet e »  ihr® Relicplem ai t Bdo.-st einen», hrdsst es* 

Ä-EranLÄ» f5h 11 «n si eh das £ 0  puu g Bom anu s 8 b er? egeat ■ 

Ewaazig fahr© lang- -  eben wieder gen^u di# f^bre A m t

von

mailto:H@idmsoi.yii


itU jj f f o u t k i u S  y f t L-, 

zug©mutet, mit ftyttfr7 -TH?m111 t  zu brechen und
i r rS-C-MP ‘̂  sutrü Kirehenkonzi lion,fvfcärkischö Sobutzherrschaft .

* - *' I I I â ^ V ^ y  ^
| anzmerl enaen® Karl nne-14-fr»  einen Fr 3nV©n zum Papst aa-

v J W  g4 > % ^ >  h w * ^ -  ^ H r  v ^ T  & ^ - a ^ L * ^ x >

ehBinm Aber der Adel dar Stadt Rom gro llt©  und ver­

schwor s ioh^agan^^^ 'Papst inrd-^S® Franken« Als ©in ;'

Kompromiss zwischen don franken und dem - Senat von 

Rom setzte der Papst Karl sch liesslich  die Kais©r~ 

kröne auf® Da gro llt©  das frE n k isch©  He#r® Als Fran­

ken hatten si® den Isla® besiegt® Als Franken waren 

Pippin uni Karl wie wall and David ^nd Salomonge aal bt

worden® Al
VTS

i r t a m  ±

O S S h a n d e l t ! Karl v d&e"t

onstantinopsl« Und demütig sprach d<

dx* Papst selber von Byzanz und Fran^enreiob als don bei' 

den Königreichen® Auf ein frank sch es Reich skonzil, 

berufen in  di© Furt dar Franken sandte' der Papst

sein® Vertreter sonst nur auf dj K a j srisonzxlian*

Gewiss, zu den Kirchen des fränkischen Reichs gehört#
sdlUjflu-»

die Roma nob.ilis der Apostel® Aber dOsjyCoriigs Kapelle#

in Aachen^in Frankfurt und spater auch in  Qottpi&gne

bestimat©nf was rechtens in  Sachen der Kirche sei#

So is t  das »fiiiöquss? ins Credo gekommen! das di©

. Franken se it 790 in  des Königs Kapelle sangen.und.;. ..-: 
i S cu jJ\C'f~

sch liesslich  ,ab#rCorst im Jahre 10l^CRolTd^jgäS^rauf-

^d rdn gtil ((iftÄöfc^NOeh 1165 sag ton die Baut schen9 dass

A. Rom s Kirche nur ai nas der f  r ank i  s ch an II e i ch sbi st um er

sei# Bsssn nicht dar Papst, sondern die Kapellane das

Frank ©nheer s, -#&© ymi t dar Cappa des hei Ilgen  Martin

von Sours das Heer in  den Krise boel©itaten, bestimm**

V \ w M _ i j L U 3  1 , Ü & A s  C ^ ^ l > - \ K U - ß C ~ '



tan  im Auftrag das Königs den Glauben des Reiohs* 

D ie Graf an aber de c sei b©n Heeres bestimmt ©u. sein

Rächt* Die Kspellan© Ieifc st, en cü© 1 at©inisch sohrai-

bende Hesreskirohe, di© G ra fen , die mändli h fränkisch 

sprechend© H ee resS tre itm a ch t» Damit sind  wir e in igo r -  

aassen  ausgerüstet, den Sprach gebrau eh »deutsches zu 

begreifen» Dann es gab zwei Amtsspraeh©n< unter' Karl: 

Lot e in  und F rän k isch , hingegen gab ©a v :© l®  Idiome 

und Volk sspr ach an der ihm U n terw orfen en ?  Pro v © »9a ! i  sch 

aquitana sah, lombardisch, bayrisch, sehwabi sch, saeh -

s ich , a lavi sch usw* Wie hiessen nun dxo bc: den hoch

über den Mundarten auf rag enden Herrschaft sspr ach ©n? 

Di© klerikal© Amt sspr ■ che i . ie s s  »b a t © in », nicht etwa 

Römisch; auch ih r  Ham® enth ielt also kein® Anerken­

nung ®:ner den Franken geradezu verhassten G e is t e s -

seh11essen ko rillten, is t  nun au oh wirklich wahr® Di®

Sprache des Heeres hiess sie® Denn Sprach© des d io t,

des Haares, heisst »deutsch»• Die v ie r  Ausdrücke

1* römisch, 2® la te in , 3« fränkisch, 4® deutsch muss

man ansshem um zu v e rs teh en  weshalb der Hof Karls des 
> f

Grossen von sich sagt©, man spreche h ier L a t e in  und-; . 

Deutsch (s ta tt  römisch und fränkisch)» Man verv/eadote 

zwei Ausdruck©, in  denen b o. da--m i l  &©r Eigenname das 

Voik es odor Landes fohlt©» Wader Römer noch Frar£ an 

wurden ausdrücki3 oh genannt, wann von dsr Sprache die 

■Rede war» Die Messe-, w ir  la te in isch , und das Recht 'war

I w



;v d©ut sch, weil ih. beiden Fallen nicht Volk oder I»and

"'! das Wort führte^* sondern auf den 3: rag er das Worts k am

■\ © 3  anf' beim Latein auf den Klar^us, hoi22 Deut sah auf

1 das O ffizierkorps*“̂ ^  r~,. ^
-J  « a , W V £ . '

^ Der heutige National b eg r iff den« t immer anhand

j und/^cute® Aber so werden di© Nationen erst tausend 

Jahr© sp a te r  konstruiert« Damals wurde das Sprechen 

nicht auf di® Volk ssanger oder di® Märchenerzähler 

oder das Kind in der Wieg® bezogen. sondern auf di® 

gei stufen undr^^dS t̂t&h an M anner im Rat und Gericht 

des Königs auf die H eiligen  und di© Helden® So &rÜk-

3hä|

. i

k en sich di® Quellen aus® Denn nur diese Reich sorg an®

~i »sprach©n»mit Vollmacht* 750 w tota l Iss

/ das nicht Gott und sein© H eiligen  und den König und 

sein® Heldern batraf® Gott aber und dar Königs di#
H

allerd ings »sprachen»® ,Sprach© bsdaufcet© damals, ein 

formenstronges Parlament. Konvent und fe ie r lic h  es
6 S  At&jp ß C S & k ^ A o j^ d J L . ^'4-xär-Q-!®. vtA^d ^ ( t t X t i O j u

■Absprache*(\Wo aber sprach Gott? In dar Kirche. Und wo‘ 

sprach der eisern® Karl? An dar Spitz© Seines Franken-* 

Heeres* desselben Heeres zu dessen Ä ren  er 794
UJL.UJL /?a S i&JUjfj culaiM z &k
Bindsnfurt am Main, wo s ie  neben Sohweinfurt und 

""HaeenfUrt gelegen hatte/ ta/»derF£ank en Furt» uatauf«
te .l£ ö U M le .& c  Hj& OU jülL  &4'<£&£-v

;■;;;. -.is^um dort a ls tranklsöhtsr Kirchanherr die Roiaaer^ci^. 

S J  '& äuet£$& fy blossousteilen® Sein Nachfoleer h.at soear einen 

Apostel^ den Bartholomen s;|j£ür Frankfurt angekauft,um 

es Rom ebenbürtig zu machen« Um dies neue fraokisehe 

Zentrum Frankfurt werden Sachsen, thüringer und Bay—

. ern angamiede&t (der Vorort Sachssnhausen zeugt da- 
von Eooh hevjt^a 0 l a s s ^ i ^

^  Us u m ^ ^



R; ©sangro ss ward© das Rsich und e s  wuöhs ttnauf-*

h ö r2ic h «  Q* ^  a

Da war es  u n a u s b ls iü lie h vdass dl© von den Frank©n

B es ie g ten  n ic h t Ungar ohne Anteil am Frank©nnaaan 

bleiben konnten« Der Auf st i  eg dsr Besiegt an zur Eben«

Hurtigkeit erfolgt©  über thr/6 Mitkaapf@n9 ihren- v? 

Kriegsdienst# Und das is t  nun die Ursdoh© für den Er­

satz des Hamens fränkisch durch »deutsch» geworden* ■■. 

fenn unter Karl dar Priester Mecse ias f so la s  ©r s ie  

z  war »Latein ! sch » 9 aber er war de sh ai o kein »Römer??#

Genau so sprachen die bayrisphen  Gan@rai©/ di©  788 im
dß~c fy&uiui tjk-cCsp

»d eu tsch en » G © ri eh t . r d e n e i  g en S ttH irzo g.Y a l i i  iV s te xsrur«

te ilteu f [®ut sch©tyG erl ohtssprach© des H ee res  der

Franken^blieben aber selber Bayern und wurden nicht

Franken® Indem sie aber bekannten, »deutsch» zu ur- 
~ * S o  & (j g -j d C c .k H ^ < ^ £ ^

t e i l  an, ̂ i i i l O t C T n d i  s Reich äh ©fr hinein®-

Dies® Erhebung der Besiegten durch fahr dienst . :■

und Krieg ©rahr© hat ©ine erst au nl ich® Analogie i® ro«#p 

»am  schon 2©ii des Frank @nr©i öhes gefunden* Di© g a l l ig  

sehen Unter tauen Karls wohnt ©n in  xv>mani eierten .Band—■ 

sehaf t©n9 mit dem frank * sch an Hochadel in  Streul age 

in  ihrer M itte; s ie nun hi essen nach 770 zunehmend 

»Bewohner der Franc!a» d«h* Franoiski, woraus unser
(ASL«il(*JCi  J

»Franzosen»« Ihnen g ab pTerrank oneräo den neuen Na-

I0B ölTst Unterschied der Abstammung, trotzdem sie

n ijh t O f f . zi ore sein konnten kam nun doch das fo r t

Franken in  ihren Hamen*^-*^ j  ,. ua^kiL q( cuq kmmä?
Heut g i l t  in  Frankreich das Brdr©ich]j?rinzipi

Wer im Band® geboren wird® is t  damit Franzose* D ie s e r



Grundsatz v e rk ö rp e r t  b is  haut das JW förinzip  einer 

eroberten Provinz« Dann so wurden dies© Ru s t i e l ,  di©
5S'u j2jC

Vul g a rl at 3i  n er , ro m ani sch © Hi nt e r  s a s s e i^ “d i©  Bowoh n©r 

der Pro v in z  en, £ ae^T lIiegern as  sns »F rä n k is c h » te i lh a f­

tig* Si© berief©n sioh auf das Territorium» in  da®
c U C J

die Franken herrschten f f e i l  si© muff 4#'xhrer l>and­

e rs  sigk e it  im Frank am and© ©man gsaoinsamen Zug mit 

den Pranken gemein h a tte n « D iese  neu® /au f

das Land der Franken entsprach aber dar"allgemeinen 

V ^ ra in g li  chung a l l e r  R ech te« Ums Jahr 780 war dies 

die einzig® fe s te  G rosse des Lebens derm a l® « der 

Boden und was darauf wuchs und stand« Auf d i©  V e rd in g ­

lich u n g  des Rechts is t  o f t  h in ge  w iesen  worden, Ü # 

damals ein© Handvoll Erd®, ©in Grashalm , auf d ie  U r­

kunde gelegt oder an sis gaheftet^das Rechtsgeschäft 

dem Bodenbesitz angMetn Bas gross® fo r t  »G e r e c h t lg *  

h e i t »  sank zur Bedeutung »Bo den ©teuer» har ab# Bl© 

Kirchen selber galten als E igen k irch en  des Grundherrn« 

Es gab aber auch das »Personalitätsprinzip»® Da­

mit kommen wir zu der zw e ite n  Seit® der karo lin g i­

schen Verdrängung a lle r  früheren sei ©s romanischem»^/; 

s©i es germanischen Einteilungen® Mess zweit.© Saite 

warden wir ins 'Auge zu fassen haben, us/moch’ s inmal 

von den »F ranz -so n »zu  den »Deut schon» hinüber zu g e ­

la n gen « Absr g e ra d e  da sh alb muss di© französisch© Heu«, 

bi 1 ding uns k lar v o r  Augen ö l e i  bon#

Bei den Romanen, so haben wir gesehen.gab das
9 .

Land a lle in  die ausreichend® Erklärung für die W®rt®



-  ' ' • . .

§ Frank rei eh »# Franc! a, FranSiski, d.h. Franca!s und 

und Franzo©@n* Nun ist für dis Ost! and© das, Reichs ■'\- 

zunächst der gleiche Schritt getan worden* Jeder kennt 

die bayrischen Provinzen Ille r -M itte l-  ©Sei? Uni@rfran-

lau* Sie and di© le t z t  an Saug an der Z wi 11 i  mg ab i  1 düng 

Oetfranlen -  gegen Wa st Franzi an -  für dis Bande von 

Mainz bis zum Ficht ©lg ©birg©* Dies© Bildung i st item 

Namen »Frankreich» für W©sfc^-Franzian gi e ieh ze lt ig t d*h«

auch sie hebt im 8*Jahrhundert an* Mit »0stfrank©n» ^

wurd© das von den S^v^f^irionnsne Main! and* in  d i r
ScAttfpJhiUS ! —

als Siegland,:

als Provineia dem westfranki sche n  fransen gleich ge­

s t a l t *  »Ostfrankem» in  diesem Sinne is t  bis zum Jahr® 

1800 sogar ©in amt Hoher Au sdru o! fü r dis Gewalt des 

Herzogbi: chofs von Würzbürg gebii©b©n*/5a5it erkenn©» 

wir aber auch di® Grenzen des I  r t s f den dieser. Man©

®Q st fr  an*1 @n » fü r di © fOstT a n d© des R©i eh © s best e n f  a ll s 

hab©n Konnte*

a"? en b® si eg'triirj“B@h i r  r sch -  

■■4r©isrtt|[d auf öaugtrgin Wir wi ss©n, dass~e s ä£ äV©n waren, *

fee~de-yt^öm~f ¥amt IHöh en wur̂

.V4-SÄ# »Ostfr nK an» deck te also tbder d ie Bande Schwa* 

b©% Bayern, ihünngen9 Sachs.n noch ^vor allen Dingen 

die fränkischen Ursitze an Rhiin und Mosel mit ir ie r ,  

Aachen, Xanten, Metz und Köln oder das Ghatt©nland« 

Waat frank an und Ost franken wäre n biidas nur Na—



i & ^ / r e J y i A f r e u *  l o  <l

men fü r  E i^ fe s ^ n ;  fur'^f e s^Xmps rium d e r  s ie g r e ic h e n»
u  W S
is ser:lo ss sie sei oer n cht 02nt Ein V o r-^t& ÜÜfU isO, n ± m *

g l ei eh mag dem -Leser k larm aehen, w ie  seh r d ie  Sieger 

dato ei m  sg e l a s s© n wmden* Aach das Im per ±um/§ R^ms im

Alt ©rinn erstreoMt© si oh 2  war auf a lle  Provinzen, 

aber nicht auj  ̂Rom sei her I Die Feldherren hatten g e ­

rade h ein Imperium innorh ;.l b des Weichbildes der

Stadt® Roms SAegerStellung bestand also darin, dass 
nur

©s seine Bürger/für di© Sieg raume ausserhalb der 

Stadt zu Imperatoren machen tonnte® Hingegen di© Quel­

le  des Imperiums der Provinz an dar besiegten Land®, 

war löines^&og^pr s Land, sondern die ewige Quell© 

des Si©g®s| di© Statt© der von Mars und Jupiter ver­

liehenen StärK© swang a lle  Imperatoren ih r Imperium 

draussen zu lassen® Wann der Lasar sich die Mühe ma­

chen Wä 11, diesen Unterschied zwischen Roma und X®«? 

perlum Romanum bei Karl dem Grossen zu SMlien und der 

Sedes Xmperxi, d©aj Sxfcẑ  deaf'Siegoaf'boi den Franken 

mach zu fragen, so sieht er, dass als Sieg e r s itz ^  kein 

einzelner Ort wie Aachen oder^Frankfurt in  Frag© Kam®

K Rom konnte ausserhal^^^^Frovinzen liegen

und von #e: na® Campus Martins aus die Heere des popu- 

Xu.e Romanu s in  di® Walt senden® Aber diese Franken;h:a 

t#n ..-.denao eh d i e g l  ei oh © » Ix t  © r r ito r ia i it  ä t» i i « r  iH r f 

Reich wie die Römer# Jeder^^nigsnami der Gar

aanen « X h eo d o be rt. X h eo d a lin d e ,



H ser. als B x e rc itu s  Francorum  ̂a l t  Martins Kappa als

H e il tum und den K ap e llan en  als H aares r ie s t e r n ,m it

den 'B aafltte lern  als F e ld a a rs o h a lle n , Hatto dies He£r

sieh über da» u n terw orfen en  Händen behaupt et# Der

fran k i  sche A d e l, rechtskundig, g ö t t e m e a t  stamm i ,

Eigentümer dar K irch en « b i ld e t e  den D io t ;  ^©ar-Unftga

rdeärsegr frä n k is c h e r  Bame^in Dietrich, D ie t l in d e ,

udatchit fü r  di® H o llä n d e r , und v o r  ailsm^Hfedeseo

{ita lien isch  fü r  Deutsch) f o r t ^ Ä *  Denn das H eer

war b e id e s , SEruppe und g ese tzg eb en d e , politische und

Juristisch© Versammlung# D ieses  Heei^. b e s e t z t e  m it

se in en  An geh örigen  di© B istüm er Hamburg, Verona oder

A r ie s ,  di© K lö s t e r  Dissntis od er Monte Gassino od er

Q ued linburg, di© Burgen an d e r  Weser und m  M ain und

am Oomer See -  und so b l ie b  es von 7J>Q bis 1200®

D ies  Heer war a ls o  die neue Horaa ,^/äusserha lb  des

H echts der e ro b a r te n  Landen und nur als souverän-

über d ie s en  Händenyso w ie ©inst di© res p u b liea  H®-

mana/lSgräiiliiiJ« Bs .wäre nicht falsch, dtrwBetr-W°r#
* ' ' 1 * ‘  ~_ flMB&iea x e r t - 4  > . ^  / u t u r r e ^ ^ ^ t ^ ü u j a J ^  ^ j f c ß a ^  k f A ,

Wer m  Heben
i

t l l f j Ä «

dieses Heeres t e i l  nahm, gehörte 

damit.su den S iegern *

So dar Papst 1095s /(V orw ärts  mit der berühmten 

Frankenmannsohaft mit den ang^ sch l o s  senen Stammes- 

Kontingent an* Ihres Hamens ^ r  o o h & k  a lle in  wird d ie 

e W eit b '-wegen'JO tigae, 151, 573 )* 1s



Frank an g ©rechnet waren# Vor 746 i s t ’ das(̂ nS55Fi^soh0-
Jxa Col rm

hon* In jc-nem J h re  sindfSirw^M eaanncn f  a ie r i i  eh 

in  d:*-n frä n k i sahen H eerssvsrband  als g l  e i oh b eroeh tig '

i s s  Kontingent ©lag©treten (Mon.Gsrm* B* I*,- 329)*

Das e rs ch ien  rÄs ein Wanden# Von da ab begann dies
£'

» M o t »  za sch w e llen , innerlich w ie Busserl ich# In n e re
- <

i*  ch* an di© 3t©1 1 e dar Chlodwig ©nk©1 aus h e id n i­

schen Gotfcdrblüt tra t der Sohn des M a r t e i l ,  des Mau- 

ran-Sfe^^rs, der Generalissimus des M o t, Pippin 

als gesaiotar König® Br nahm sein H eer mit hinauf in 

sein® erhöhte Würde® D©m#Mot Jfraaeono», dem B x e ro i-  

tus fran^corua wurde e in e  bosohdere Mess© gewidmet,, 

und awar selbständig, nobsn der anderen Mess® für den 

König® Bin© solche eigen© Mess© b ed eu te te  damals di® 

Zuerkem ung eines, souveränen Hanges® ^

Den Schwaben nach wurden andere Stammeeaufgebpte' 

ins fr  an *©nh©er e in g  © g l ie  dar t • Bayern, Sachee% Aequi« 

t a a i e r ,  Langobarden , ïh ü rrn p e r  uhw» 754  e rk aanton 

Z e B *  di© L -ongo b arden da s Fr ank enh ©er al s R©i oh % © ri oh t 

an® Auch di© a n g e o iic h e  »Sach sensch l ach t© r® i» war 

nur die Folg© des Fahl sohl ags Earl eygrossherzig die 

Sachsen als H eeresgen ossen  zu behandelst ent t.au echt© 

Liebetöidf iotae* —m p  ^rausamls@|rt--^«M!riFf«Ä® Wie sohr 

aber di© Lieb© zu den Sachsen der Ra oh® an ihiio n vor« 

anging, za: g t  sich an dam in  dar jüngsten Diskussion 

s o v ie l  ic h  weise ni r gewürdigt©4 Ausdruok , den K a r \  

um Sachsen und franken zu v r schm olzen 

ïn ihm spiage.lt sich die Schneicht Karls, den »M o t»

)  J ^ ls Z x ^ d t i^ u  I“

'Kaps-Xc^f- t K V ^ f -  (



■ seiner Franken zu erweitern und di© Staamesfeonfcin-
gente zu o m o r n  n:ro©n Diot zusammenzuschweiseen* Dies
diofe wurde - u-eh «e-efeir wie schon ©r wohnt al sf/g©ns 

//Hiristianus 780 amtlich bezeichnst* Wie die Folter 

sich im 1 atsinisch . n Gottasdi@ast -V©r ©2nigt®n9 so 

wollt© Karl sie befrieden* Aber gerade di©s©r Vor­

sieh ̂ d©n 2 rag er dar Reichseinhsit na&h d©r Liturgie

der hateiakireh© zu ben®Baf»t g r i f f  zu weit*
' *

Christian^ und den rez Ghristianisstous hat Karl von

770-000 versuchsweise an di.© Stell© das Dioti Frau-n ■
A /1 w A i *

0 0no und destKönig Fran00no einzusetzen versucht,um

sich a ll© » Stammen m itzutoiion und sie all© &iim' ftLß&m/

vo ll zu erhaben# Damit erstrebte er , mM AÖhnt stlich%  
3U^C<ijtsäj^ . Qn^kiSd. *S

Universal reich* ^D©r Ursprung des 1 am ans «Deutschere 

düjacgoht g ,:radc auf das Schal tarn dieses Voran oh s zurück*
lyjyLucJiA* )

dio^M^eÄ^ameiaoohaft s ta tt des Heeres zu setzen*

DÖLe gans Ghrlstiana erwiea sich als zu u a fa * g Ä #

und damit zu l@er.ua gar.'.de die Völker

zu versinkeitlloh©n® Di® S^chlm* Franken und Schwaben 

als Ghristenheer zu v@rfassanf g r i f f  zu weit4 Auch '::: 

Karl seib@r hat den A lla robrlst 12 oben König für sich V1 

selber nicot durchhalten könnon* Dar römisch© Stadt- 

adal und die römischen Bischof® hauen ihn jzum Romkai-
u

s e r  800 ausgerufen* Bas fo rt oh on̂ . Rom bedeut st© eine ': 

Sraüohtorung ssonas überget-grophi sch©n a lle roh ristil­

lt  oh st an Königtums a 1 1 ar Stamm© der Weltherrschaft 
für sein fränkisches 2©ptor* &jA& didco

CXsLC T*&-<4jfajSL**r U*^c &
. , ■ F&r&l.ld dizu is t  nun dle Fee

‘i |d
. , ; Qhri sti anorum. tf
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Volt
■ maflBl^-jUaazi^aAj^B-iiteu^4E--g-ejga-Bd^ir^grden und 83 war ctg*

.gefundM * - X & rle  Zeit war schöpf e r i soh® . Aber das w ird
•*

erst heut *im e in ze ln en  Klar® Pirenn© la t  in  seinem 

Buch über Mohamed und K arl sehr sab ob d ies©  Var Wand­

lung dar Begriff©  aufg©a©ok t ; ©r bat ausgesprochen ,

weshaib wir b©i Earl und erst bei Earl di© .gross#

fand© zu e in e r  nachrömi sehen, der fr"n>- i sehen Walt

■finden, danfc derer es Deutsch® gibt® Da P i renn© an
lf

das fo rt »D eutsch^ dabei nicht gedacht hat, bo is t  

sein©  Erfc©nntnis der Sprach wende für uns ua so Kost­

baren Pi renne schreibt von Karls Z e i t a l t e r  (S«280)t 

»D i© Bauern und K r ie g e r ,  di© a lle in  di® weltlich© 

Gesellschaft bilden, haben mit dam L a te in  nichts mehr 

zu echaffan* Dieses is t  nur noch di© Sprache dar Pri®<

sterK  aste® Dis fe ar, ü  ngi sehe Renal ssano® f ä l l t  mit
der Laien

dam v S l „ ig© n  Anal phebeten tu ■ i/zu sammen* Sollten  nicht 

unter Kar l de^ Grossen die fo r te  für v ie le  Begr i f f e  

BOprägt .vordon a e ,n ._aa r® n  Ursprunp man s i eh e r  au 

früh a n s e tz t? »  H ie r  i s t  dar Rahmon m it M is ts rh a a ä  

gezimmert® iJtrj—di© Strgnt dos y o ra a s io re n s  n o i^ K S r i

verblasses^dTaseexu » « »vo Sieg

fo  r t  deu t s sh ent s p r r h g ^

er: Kor spreche des hateiaxal K%b
4#^

i n
f/

dand^/lTaEei  ̂ <3

n isch  betendes 

Ohri stenK on ig  

dom sie sich
•w

versu  ch tm i « Der oh r i  st i i  oL e

s t ß t f h  eer und 2 at © 4  ni s oi. bat ander

V- n dom sch\al an Grat, auf 

r r  und Korch® n v \ ! k zu einen 

g wird HoraeH ai ser,

r ch

tr\
■**-«&o



4 < i

' i *ln 6 ' :/n/l|4A<U) 4s*s4s{ , , ‘ ■ . ‘
i  in  den vorfrankisollen. Strom der Universalgeschichte*
| ohr l  st 1 i  oh© U&Lf* <£6U< <_ĉ  <̂u <̂ jl* jpjvM-Usrc**,

Da a/fieer aber / b esiaBt^dteu-tisreh-f-attjftret-en4&-W- -dar:.̂ A0 iM&y
• £aÄ--̂3 U.£2Q-ff» 4̂̂ c*̂ oCf

2 b.1 7 ndeyfr-et-^rseines frischen Beginns® Wir haben aus
-',î  ' f ûZx 7

des- Jahre 794, vom Frprt furter Konzil, ©in© Bestimm 

munw> di© uns diese f e h l  a t2ni sier-ung des H eeres  gu t

vor Äugen s te llt ,- sagen wir genauer, 1 1  e Best Innung 

besagt, dass u  H®err  sich nicht in G@sta.it des 

la t e in is c h  betenden Christen voll?©s ©inan werde« Sie 

laut et s ?»§uod non in  tribus tan tum lingu i s./oran^fa

5 i t  Deus * »  Di© Modern® hat d ie s e n »s o l b e tv e r  s t $n& li
ä h-̂|>» ___

oh ©ir Kanon. weit er, wenn Gott aiChf;

bloss auf Heorli soh, Griechisch und hat ©in anz u rufen
l1 st< 794 war (dieser Kanon nicht selbstvsret Endlich®

M an 1 e b® in BÖfe mors »G erm am s oh am Christ ©nt m » 8 di © aer 

Bibel der w irtlichen Vorg Eng ©ƒ• nach w ie  wenig man um 

700 zum dr@i@iiiigen Gott fränkisch boten konnte* M® '. 

h&$uJsÄx(L Spra eh o h ajj& d a s c l i  ni ch t la  sioh• Der Kanoir 

von 794 heisst also nicht nur, dass fr&nkisoh gebotst.
*

worden darf® Er heisst @b@nsosahr9 dass bereits  fr-En--.', 

ki soh g e b e te t  werden fc ann® Man is t  auf dem Wog© zu '. 

den geraan isoh -rcm an iseh en  Sprachen einer - neuen -■2-ei■&*■/■ 

Denn wi © bei e t  n an »fran kx  sch »7 Indem man deutsch--'oder*: 

f  r anzo si sch spr 1  ch 11 ^ /1
Im Jahr 786 beg egrHrt der Ausdruck »D eu tsch » zum

ercten Male® Karl sendet damals einen frankisi
. i ' 1  «*• S ^ t c £ s jß -^ c ^ . U A 4 _ d /ü “  r '

Kaplan figbo ld  aus Sri er-
!i:

/3- und
v- I

5©ln© Und des 

rolk ist in  Reih und G lie d

3 an d;

€5 'V;: , if Sa*'® . |

UV
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lesung nun -  deshalb gehen wir j a  aut den Vorgang ® i t ;>

-  wird von Wigbo^d b@r± oh t®t^ si© se i in  Latin® und

Ih eo t isce  e r fo lg t *  D ieser Wortlaut beweist, dass, wenn

ein  Frank® seinem König be r ioh to te , wie man vor v e r -
u

eemroeiter Mannschaft sprach.@r das Sheott003'nannte«

S&oodl000 ho iset  a lso  786 in  2 r i© r ,  iia U&rz&n A H -

f  rani< ©ns, » ln  der Sprach® 4®s Heeres  
@9 -C* v~Q~-ê j$c4Lfi*ir —JJSSjT zweit® Mindst0.ll© i s t  von 788f, zwei Jahr©

spat er,' au oh s . 0 11 ®g wischen dom Ausdruck

»Christ©nheer» und dem Anspruch auf das Beten auf

deutsch von 794« 788 h e is s t  ©s/ Herzog % a s s l lo  sei von

Franken ^angobarden,Ühünngsrr^Bayern  und Sachsen var

u r t a . i t  worden® Auf welch©» Wortlaut aber wund© das
Udlsg j I&uaa+i 4os *z

U r t e i l  goato* ltV^SäTrTFoodl^öopaBrf Deutsohf sow ie '™ '

der thao^T ®hau sp r ich t«  Bi© fün f vorschi edenen Sfeammo
JIjU* tjÜjQJ

sprachen a: s^Richt

sprach an üie arat s f r  linkisch, weil si©

» das
so©« Aber indem s ie/ taten®

men auf S a s s i lo ,  deW ^n^

7 }""ante des

M o t  j l a r e t e i l t e n I  Ih r  Verfassung skÖrper war das Beer

der Franiön* ^TTss iio/  wurde al so weder auf bayrisch

noch auf i it-;ani . oh v e r u r t e i l t «  M a  bayrische Stam-

messpraeh© und d ie  l a t  e in ! roh © K lerik  orspraeh© körn­
ig

, der fe in  Patenkind des römischen Pap­

s te s  un i der Stamme sh erzog der Bayern war, bald© nicht  

zur , zjriechß& L a te in  und Bayrisch g ib t  es

(e ina  d r i t t e  neue Form. Und s ie  s ie g t !  Di© frankisoh©  

Beichsspracha. ^ a s  aber i s t  d i#  Sprache, di© der Adel 

im Bericht durah di© gesamten S iag l and© fanwendefc« Hoch 

haut sind d ie  n al st ©n frank ~ sah ©n Wort© Im Franzos! ■



4 4

<hujtdX r

I n o if  ' hnJ^

y (M LiA*1 4r ÜAM

schon j u r i s t i s c h e r  und $11 itarischer'Herkunft'-¥e-n.f/äer
m i r -M r  K*HN%-von gusrr® f ü r  Krieg bis garanti©  für Wm**~ 

sch affcf ’

In den Jahren 780- 788 überflügelt also die Spra-|

ehe 'ies Heeres nicht nur d ie  Btammesidlome sondern 

auch das Latein! Auf deutsch l a s s t  sich -un auch b e s ­

ten« Auf deutsch heissen die Monate nun Körnung* -»xrft

„fte
Brach mond usw* . Auf Deutsch he issen  di© Wochentag©

$
k, / Donnerstag und 'Freitag» Die Sprach© des Heeres is t  nun’1 

viuJU xsAuwr Iß.,
(js ^ m (̂a °diyi< «U0- K ^u 9e^ß°ohdeutsch geworden* denn sie fü llt  sich aus den  ̂

cM'f H 'y 't drei Quellen a lle r  Hochsprache* dom Gebet* dem Befehl
(Lyz

vJuhi>K *&kL nEd d®m U rte il* oder der L itu rg ie , der Komiaandoepra«- 
~ / rk “ /m"  "

hW«s
ohe, dar g e r i  ch11 lohen Hede» i

f c A p ä L L ^ t  .14  f / / ,  ■ / ,<2f f r f  S s - 6 s t * % T = ^ 1 7 P ^  I
--------- v .~ A S e i t  Karl dem Grossen is t  es eine Ehre* d@ufcs.oh

. au sprechen* weil man auf dies© Weis© m  Siegfrieden

^ tei inimmt» Noch die Karpat©nhuzul@n, di© b is 1918

^ 1 ^ ^  die sechzig deutschen fort© von Habsburgs Koiaiaando-

%  aA) hlU-cAr spräche > ernten, -  denn »in  deinem Lager is t  Oe et ©r-
Mid&f Stii TV'Ist̂ Û Sclx# Ä . „ . , . . , __ „^  reich » -  , wurden d durlcth etwas Besseres, namli ch

^ c-gM qIL i  OL* ( üa** Oa st reicher, »Au st rasier, d.h» «Qstfran* enrei eher»#

ober sch - esi sehen fasserp~len, di© beim pr©ü ss i—

3^ Uxju* . cCscc sehen M ilitä r  Beut sch radebrechten* wurderyfep^gobildet*]
lL,.. dpjciyt 'Z CL̂ i-y ‘

J  ^k^rnuo^t Dann immer hat dar Heeresdienst zum Baut sehen gemacht«
, selben V' vy 1 V Nichts anderes hat ja  ia/ümfang die 6-1

tyu jd  <?&■
yp /;n , tung gewährt! Kriegsdienst macht fre i«

f^ L
dUf luLAo oJh ßnkd.
l // ,  ̂ wurie d ir Sachs© oder Bayer nlcht an einen anderen
jAß-̂ -i u ilx-4 |C' l̂  4jf

>i@1 oh barsch ti-

Danl'> der Nuehternhait det fortes »deutsch» aber

Stamm erinnert, den der Frank sn, sondern trat in ©in

fc* * r  •1-  me ff3 i assung des Namen franhi sch bot
u lc^  § g~zŜ cc ^  &oCk$J^ hdäujßv

4-tA  o(jL ^f '^ U m̂  , v-Sp Aiq n  vfr&Cij
j f  £t(>L#G. ■ £ % ~ 4 Äc Aü lct\
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also  d*n grossen ¥ ° r t @ i l ,  dase- a wis oh en den Staiaia©» 

a l l e  RanguntereflÈdad® vertol assten*

Ie r  die-Be&eutung d ies® » Weohsels wurcUgan w i l l r  

der ütoeriög® eiob^dass infolgedë-. een b i s  auf den h©u~ 

t i g © »  ïa g  d ia  gesamten u r fran W ach ® »  Stammsssits® 

kdinen Stammesnanen trage »*  Bothrlngen, Mosel frank en»

Rh©iniand, P fa lz  sind la u te r  Kunstwort®* Frag einen 

Rhainlander^/oder H o ll  ander, wfcl ahem Stamm @r angsbört.,: 

so ;; ann er nur a nt wo r  t ©n ƒ XX oh oin ©in Beut scher oder
U4)Ua. ^jA. û -uAaX Ĵ)

s in  »Dutchman», denn ©r i s t  9benfr~3&aäü*s~ steht m  mit

den übrigen  Stammen -  denn d ie  Ihjr^ringon s nd Shdrin

ger  und Deutsche, di© Sachs©» Sachsen und Deutsch©*

di© Bayern sagen gewiss® wir sind Bayern*
„ . * -  - *  -  - -  -  - Ä  7

</'
(Hy

v -e fs r -
IMi^z wei sbufxg • Im
tw (x&

der Frank an 4rstf es
ÄT-£_i w rrsrprrzt-

i t x e re itu s »^  odor populus Ro.

aan»s«dterdtanaaks* auf da.©- p o l i t is c h e  Verfassung^Ein-

nohtung des Stammes* Aber unter den Karolingern wird

es der Uriger dar M ission  ih r e »  Heeres ,uad ih rer Sie«.

ga in  ander© Stamms hanaixu ^<*-£ S f ~ u ^  i -p j4
M •-^udS.Q.cUS^

L o ^ b e l^ , M @  bi shorig®n Erk i är&f&haban die Möglichkeit
■ v P , C ' -*äp*r( ■ M r ) ^

v U - ' 'd ie s e r  Zweistufigste: t n ie  in^  Auga g e fa s s t *  Indom s ie

)  etymologisch M o t  ndrfc ^  ^  und unbri Schwund alt-*

i r i s W ^ w i ^ ^ ^ ^ ^ ^ d ^ t ö n ,  g l a u b t  a n  s ie  z u  ©rk 1 ar©n f 
t w e s h a lb  W i g o . ^ a  v o n  S r i © r  7 8 6  n i c h t  s a g t ©  e r  h a b e
Y, <A4+u*~ri^ tum  n „  1

__________  C^ra-u^i sch oder sächsisch gesprooh an sondern doutsch*
H^-r tfäs 1&(d a -*-'̂ ae-|>ef'e_c-, J vAjz&}&jum £-f»,'T~ ola~o

» ls^ . ^ / vor^©r sammolt ea Kriegs-*;.'

V o lk  in  d e r  Amtssprache d e s  H eeros* -^^ r

fWfyScjZ'

-5cz
Pi renne hat ga-fühlt, dass di© Herkunft der neu©»



- 3. 1-

Worte Karls v ie l 2 u früh angssetzt worden is t*  Jakob 

Grimm dachte gar, deut oeh blosse »voJLk sfcü ui & äh-».

Aber Rust: cu s , vuigara s ̂  populär h iess unt er Karl 

das fmlgSrlate-ini sch©, romanische Idiom der H inter» 

Sassen des Fr an* ©nadols* Deutsch I s t  gerade umge­

kehrt die foraenetreng© Sprach© des Bef ©hj y  und' das
< ' i ‘u

Kriegsrachts im Ausnahmezustand der Mobilmachung« : Da:;j: 

war nicht v. n den M Erchen und Volk gliedern di©
Ü c  *

r Htast Goethe^sogar inMleineke Fuchs den Wolf

I segrimm al so t , ;
o i^ C y r-

^Isegrim aber der Wolf b@ga.nn dar Klage* vom allen  t 
©einen Vettern und Gönnern, voll a lle in  Freundem b#«*.

g l e i t e t , » .
tra t er vor den König und sprach die g erleb U i  dien-

tu -^ O s re;Moht lidhon fo rte  sind s®in»D©ut4*6. Q'-k̂ d\ ' ' " ^
der antwortet, sprärekt -ftmTrö n f  ranadsischn p

A/i*~aJLs}

.t ein Hünchen hervor, hiess wackerlos, redt®
;isch vor dem König.... . ^ W i e  hat Goethafdas kfifei* 

£ g e t ro f fe n , "w^ - ^ uFcKl siehen Kahitaaderte g& ng-Jtfffo
“usoweni, g iiiess deutsch - r i b e i d n l s d h »  im Gegen- d

%o[c^bLA)

sat z zu oh r i  st i i ch * (UteB^war' dSTiriiXiHyri^

Gebi-inäertrwn geg2"airiTt^~^i^TftrTrzigr^ Auch das 'Widerlegt- ■

der Kanon v. n ?94s Wir dürfen auf deutsch baton, weil 

wir es nun auch kCnnan, wir sind 4 ? die g ns Christian

A.*Ma
■ Sein ai genes ■

bautsch is t  ihm se it 150 Jahren auf drei iM aaSE© Wei-

w erd en : 1 . s Deutsch s e i  g e rm an i scher:san

Ht-i .>

Urzeit entquollen, Deutsch wurde- teutonisch, leutonis

mailto:b@ga.nn
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und do sari sch , et̂ ur̂ iettö-xifĉ  un öhri sti 1 ch $ h oi and s ch / 

groeäfSt <

3«: Deutsch sei leutselig, populär, volft etümlic!

intim, heimatlich, muttargpoachlloh m  wi© ^wonnosam 

und traut®?»

Diese drei Irrlehren sind- g e g lambt- worden«

Mat dam Erfolg, dass die Oe s te rro leher, Drnxea- - 

bu^er, Schweizer, Bol), ander, SI sisser die Sprachgenie;

sohaft ilfc den Deut schon des Reichs haut vor
1iMc^

M e  deutsche Sprach© is t  6.1s Gegenteil von Mutter

sprache. si ;>. 3, st al s vraohe Über d ie  Menschen-

gekommen» Sie is t  als Sprache  des  Ghris t e n h e e r e s  ge«*

Kommen, naben dar Sprach© des Ghri s te n K le ru s « .. Xm h e i 
UjuJ>l>£fecdL ) '

l e n  D ic h t e  de r  /Geeohi d i t e  s in d ^m e -  Stamms an i h r  ..be«.

te i 1 igt worden, dio ni cht als tffci'BDfee Kn©oht© •.

das römische Provinz! a ll and für di© Franken heWuiitÄ 

S ie ist im . Gegensatz zu den f r unKreich 1 ®rn g©m©3-nt-, :: 

den Franzosen» Dorm die Franzosen sitzan^isoDand: 

Fran-; an®

Die Deut och an aber Kämpfen im Bear der Fr anK ®n

N-oaan g^ban Sinn.od;'r sl s machen wahnsinnig» Dei 

■laue »Deutsch» wird in  v ie r  Zonen , das k l  aindeatsahen 

Raumes und in  acht Zonen dos grossdeut schon



f
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Dia tötfei che Erkrankung d © Hamens: »Deut sok» kann hin-

g©£ an au sh ©.t loh, wenn e r  g l  au b ig  Hoehdeut seh Sukünf-w j ä \ ä ,
t;.gos ssuB&ax Dez ei ohnsn  ̂annt also 0*3 .0

d..r sch af fc mit dem Finanz aon? di e 

F m  ori I oh * i  t ©i ner V at er sprasl.e,

ÄTZ--

Sprachli cho

i n er S t a at s s pr a oh ©

statt blo ss©r Muttersprach® und die Zukunft sauesi eh t
QL^rêiz,' wLtÉék

. 1  soh a ft /verbundeneneinss mit allon Völk ern der G<

k © s®

Mur im Gespräch mit &es allen anderen fo l ia m  

bei ih rer Arbeit wird es wieder ©In deutsches Voll g©.

ban können .aber * in  den ruganti sehen Eonvanti'

Mein der deutschen

Dia Alma Hater Sprache is t  erhaben, androgyn, formen- 

streng® Es hat daher k e in en  S inn, auf Beut soh- über

Soziologie au handeln, wenn dar fceser nicht g l sich«» 

z e i t i g  auch auf soziologisch ü oer sein »Beutsoh»hinausa 

waohst® So aufregend diese A u fsch lü sse  sind, so httfte,

1} L itera tu r zum Vorstehenden: Das a ltere  Schrifttum
von Grimm und A lfred  Do ve bei Hosen stock. Unser—

Volk snaae Deutsch, M it i . d *  Schles.Gf« Volk skunde
1928, 1-601 Götze in  KlOgos Wörterbuch unter 
Deut sch. ( Firenne, Mahomet st Charles nag ne* Jetzt

Hosmstoel, Die Furt der Franken und ■ j

f f j  A&Saus* A*Solm is I I  sanato romana aoila

' t Rand! Conti Es al @ Ae s a d -mi a &♦ Ifc &■: i a 19 43*
• '  ' '- « _



b itte  ich (c&bch über diesem Irrogohen von Haut sch 

nicht di© Nutz anwendung auf a lio  $ Q ± n @  Hamen au ver­

säumen« «f©dur von uns tragt v ie l#  Hamen neben dem der 

Mation® Wir Jsö nnan al so v ie l fä l t ig  v@rru e&t werden, ■ 

wenn unser© Hamen uns irr©fuhren# Es gibt nicht nur 

falsch® Ansichten, falsch© B egriffe « Es g ib t vor a l­

lem falsche Hamenl 
%

Das bestimmt© Beispiel »Deutsch» fährt al so über 

sich selber weiter z u  den Heiljfs^jind Unheil straften  v

a lle r  Hamen# Deshalb rundst sich dies©

erst# wenn die Nutzanwendung aus französisch und

Deutsch gezogen wird#

Hört die Gegenseitigkeit der Namen au f,  so wer­

den wir verrückt# 1922 reist©  ain re lig ion ss ti t& n to r

Mann in Detttsuhl and herum, der xn seinen Büchern und 
SctJlGfahr!2̂ '  ĉ̂ uuLSofa*«-«.. V4.s<*4

Red©n sieh/EeFWäter»nannte undTliät^r¥®¥I©^yEöai#n*~

tar is t  nun wohl überflüssig® Werden Hamen au© ihreiT
OhjtUA^J

Z@ltÄajsarninausg©schi©udert, so variieren  si© ihren 

Sinn und führen ihr© Irager ir re «

Hamen gehören nie dem A lltag an, inner den h o b e n  

Zu tan dar Rad©, in  Krieg, Gariaht und Glauben®

Unser® Namen werden verliehen, gegeben, zuor- 

kannt, anarl? annt* Das M itgsf angeqp, Mi fcg ©ha ng.ojx. g i l t  

mehr vom Hasen a ls von irgend einer anderen Macht« 

Hamen machen dx© Geschichte# Man hat gesagt, die Ge­

schichte sei die Abfolge der Klassenk ampf e« Qd r, da­

gegen: Männer machen Ge sch i ohte*

'Beides üann dahing ©st e i l t  bleiben« Hingegen. 4  i&-.



z $ ~

es v ie l 1 g± ob t e r  zu bewej s©n, dass Hamen di© Gösehi ob —

t® machen« Denn H m©n b e re c h tig e n  und richten hin»Bia 

Hinrichtung des Hamens »Deut sch» auf falsch© Z ei t r a u ­

st® hat zu r  Hinrichtung des Volk es dieses Nam ©ne ■ ge—

fShrt* B@nn was r i  d h tig  und f  s l sch s e i ,  und di©  währ© 

und fa lsch ©  R ichtung unseres Bebens g©b©n uns die..Ha- 

men« Niemand w©iss^nam lieh , was gu t und bös© is t*  Aber 

w ie  wir h e is s e n  s o l le i^ .  und w ie wir heissen mochten, 

das en tsch e id en  w ir « Denn es is t  uns allen verhei ss©%; 

am End© unserer Un—Namen e n tk le id e t  und m it unserem

wahren Hamen bedeelt zu werden« Wir müssen tausend 

tsHg%Äfeö^e U rJahre des Namens »B au tsch » hergeben, wem-

dl© t f lrk lid h fe s it  Recht b eh a lten  soll® Wie der âm@
Frankenfurt einem Konzil zu verdanken ist, ebenso ist 
das Wort Deutsch ein christliches Wort; es gab
dem Prankenheer den Rang eines trotz der drei Heiligen 
Sprachen Hebräisch, Römisch, Griechisch^ auch getauften 

Sprachgebildes* üÊ -den- s e l b e n -ffahren,— tri"denen1 Karl der

will>> da w"~~
d̂ 4Ät 1 1 i .h g'M mti g I. hn -h -h

Sprachen1verehrt'eil Teerden darf
diesen Dézeli'lussen'siêlili

und verehrt weifelen 
■er-sir_.. ___ ____  ____ ~man erst ganZ,

[âs Vordringen eines iSPSRchristlichen Hamens "Deutsch" 
fb-r die im Frankenheer geeinten Stämmevdas Seelenheil 
der Zeitgenossen selber

Wie hat nun der heutige Nationalismus es fertig brin­
gen können, dass jede Hation na,ch aussen sich erlaubt, 
nur noch "de- Brite", nder Russe'usw, zu brüllen, in der 
Art wie wir von ‘i'iergattungen reden, und nur in der 
Nation*allerdings unter Ausschluss der Juden, der 
Emigranten, der Flüchtlinge, noch dem einzelnen seinen 
besonderen Famen zu geben?

Wir müssen eine ganz^jeinfache Erklärung suchen, 
um zu verstehn, weshalb denn* nach 1789 mit einem Schlage 
die Hat! onen wild geworden sind und nach aussen da.s Ge-* 
sprach abgebrochen haben« Um mit den Griechen , C#en Is­
raeliten, den Byzantinisch^ Neurömern sprechen zu dürfen, 
iahen sich die Franken und ihre Bruders tämme Deutsche 
genannt« was musste gesell«^, damit sie heut nicht mehr 
.nvstanöe sind, sich gegenseitig di© geschichtliche Zeit, 

Guten Abend , und Gute#? Morgen zu entb^ieten , d, h«
Imi-t 'einander Frieden zu selilxessenj - '

L . ■' Ist“ etwas ' selir iinfacnes geschehn, und es muss
Kden Frieden verhindern® Seit Kant und seit, der Aufklä^
 ̂ rung* ist der lusamneniiang zwischen' den ffamen und der



. .. , _.... beit' y-in .'die--wir
' tfy- ,

treten, und die |errenzun| eines besonderen Raumes 
darl-i des jp^spr&chs geleugnet worden,

Was heisst das ? Nun, die Aufklärung glaubt an einen /■ v 

Naturraum und an eine Naturzeit. Ein Raum für alle' 
natürlichen Menschen, Î m.il$ Rousseau, Robinsoe Crusoe 

und Iramanuel Kant« Eine Zeit f%* alles , . Steine,

Pflanzen, Tiere, Menschen, Völk/er . Die Aufklärung 

leugnet eine innere Raumwelt und sie -leugnet die Christ 

liehe Aera und alle Aeren. 1

Ir| einem toten Naturraum aber haben wir einander nichts j
Vj

mehr zu sagen , sondern jeder denkt sich sein Teil Uber )

die übrige Menschhhit nach eigenem, belieben® Ich schaffe
fi.4y

also mit der Jpinfaci von Zeit und von Raum den gehor­

sam gegen die Namen ab• Sie werden Schall und Rauch« Das 

Ich w ird die Kirche® Der einzelne denkt sich sein Ternl 

und bildet sich s ein Urteil über ^ie "anderen*11 

Nun aber gibt es nur dann sine Zeit, wenn Du'und ich sie 

sich gegenseitig entbieten« Und es gibt nur dar^um einen 

. Innenraum, weil und sobald ein Sprecher sich selber auch 

als Hörer begriffen gelernt hat, wenn er hört, was -er 

.spricht^ und so aus jedem ^espräeft selber unter die 'ggf;

Wahrheit des gesprochenen mit gebunden wird© Die Irrlehre
k gggy

der Idealisten über "Den" Raum und über DIE Zeit löst# 

die Heiligkeit aller Namen auf. Namen, erschaffen unsre 

Raume und unsre Zeiten« Die Aufklärung lehrts Die brauchen
i ■ ■ ■ ■

nicht geschaffen zu werden^ j|ie haben wir zur freien Ver- 

fügung« Als die Beugung aller Sprechern und denkenden Fi&nm 

sehen unter die ^amen, dir uns erlauben zu denken und zu

sprechen j wegfiel, - da fiel das u espräc- zwischen den
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Völfecnnj^ort* ffan braucht# sich ja nicht mehr gegenseitig, 

upi ein menschliches Volk selber zu werden« iVian s tand im 

f,Raum Tf und in/ h r  Zeit ohnehin aus eigener Kraft 

gerechtfertigt daö <
Aber den Jfaraen geben mir nur die anderem® Auch ein Volk 

muss die anderen zwingen, statt v.on Sachsen und Bayern 

v&n Deutschen zu sprechen®

Als die putschen glaubten, sie hingen in diesem Hinsicht

von niemandes guten Willen mehr ab, wurde ihr Sprachleib

gevierteilt. Die anderen Vöfer nahmen an dem ältesten %

christlichen Reichsvolk, den Deutschen, fürchterliche

Rache, als es seinen LOGOS, den Namens zwang seines

Ursprungs, verriet® Aber das Verspotten des SamensZwangs
war all en Liberalen gemeinsam«, Sie selber wollten zwar

nicht Juden oder Christen genannt werden, sondern Men«

sehen schlechtweg, aber ^snenszauber- daö‘*?»gfir-krassei}
Aberglaube® ..v;-d

Die Marxistische LmstüJjfcfoft̂  der Raum-und Zeml^kLrrlehren

hants hat den Namen Russland In Sovjet aufgehn lassen®

Die Armeen der Arbeit sind da namengebend am Werk gewesen^

wie einst die Armeen des Krieges im achten Jahrhundert © 
Union

Sovjet/und Deutsch sind parallele Bildungen/®

Es ist die Aufgabe dieses Jahrhunderts, diese beiden 

Grössen ernst zu nehmen und so das ^espräch zwischen 

wirklich Beaaniitnn feilen des menschlichen Geschlehhts

w iederaufzunehm en®  - ' ' ■ - ' : , • ■

Das wird schwer fallen, aber nur das 
* v crtfcidige.n*

Schwerste lohnt-* Und Deutsche kennen nur so ihrt Ostzone



h o c h  e i n  Schlusswort*

2c^f a^u^d&s^ SgjSLsr : .
-ranz von Baader und Zr-nst von Lasaulx haben um dies© 

Eus&mmenhäng-- gewusst* Sie waren gebetsstarke Männer® Und 

im Gebet ist jedes”Oh mein Gott’J wie ^asaulx schön gesagt
hat, zugleich ein "m/ein lieber Sohn” * Im Gebet ©mp»

■ <fangen sich Völker so gut wie einzeln© in ihee echteste 
hineinErnennung/zu Dienern in der wirklichen Völkerwelt und 

iUenschenordnung® Wer Msttttmx betet, kann ja nisht 
daran zweifeln, dass c@r ihn zu seimem Geschöpf erschaffende 
und zu seinem Mitschöpfer ernennende Schöfifer Himmels 
und der Erden, ihn, den^eter, nicht gut anders ernenaan 
kann als in die Gemeinschaft seiner S r  schöpfe und seiner 

^eiligen mitten hinein« Mitgliedschaft und Gesprächs» 
mögl&Meit und die Verpflichtung zum besprach- sie alle 

folgen unmittelbar aus jedem echten bet«

Wenn aber Kirchen und Staaten nur noch für sich, selber : 

beten, statt für die erschaffene Welt, dann hört auch 
das weltliche Gespräch auf® Ich habe in einem anderen 

Aufsatz gezeigt, wie die Staaten früher im Namen der 
unzerreissbaren Trinität Frieden schliessen konnten und 
wie das heut nicht mehr geglaubt wird und der 'Gegner
darum ausgerottet werden muss© Die Deutschen smnd um®

Haar ausgerottet worden© Dies selber muss erst begriffen 

werden© Der französische Nationalismus, von den Treitseh» 

kes nach Deutschland importiert, hat die Deutschen ruiniert*| 

Der englische Parlamentarismus , nach dem Festland Import!©: 

hat Polen ruiniert© hein Deutscher will mit den Polen gern 

verglichen werden® Aber die Nachahmung der franzo es jachen 

Aufklärung im deutschen Nationalismus hat die Deutschen



vm  ih rey f übernat ion a le/1  Mitgliedschaft im Reich Gottes 

geprellt# T

€*s ist gerade die Berufung auf die eigene 

Matur oder a n ^ o r e n e  Art, welche un-deutsch ist®

Der Bayer mag sagen ' « G e h ü l l 11 sa'n mer rfet, aber 

mer halten z|samm® Die dänischen Stämme, jeder einzelne ; 

sind Maturen und Nr tionalitaeten| aber nicht die 

„.sechs Königreiche umschliessende ^atio uermanica 

des Mittelalters®

Mut in de Mitgliedschaft zwischen Amerika und 

Sovjets gibt es heute und. wahrscheinlich auf lange hin­

aus Deutsche• Und deshalb ist ihre Gesprächsfähigkeit 

ihre einzige Waffe| ihre Zerrissenheit ihre tiefste 

J3erufung® Denn im Gespräch erweist sich die Unzerreissfe 

barkeit einer , ^eder Seele® fjat Deutschland flwas 

zu sagen zu den anderen Völkern, so erweckt es damit, 

die eigene Seele zum Leben.» Und hat es seine Seele wied

der, so ist es unsterblich® Aber im Anfang war das Wort/
und wir Sterblichen tr&«ln nur dank des Gesprächs 

unter das ewige Leben des Worts®

Es gibt offenbar f^r die Völker nicht nur 

staatliche Aufgaben® Sie haben auch oder vielleicht

vor allem ein© sprachliche Aufgabe im Leben des ganzen 

Geschlechts, im Leiden so gut wie als Mächte;dis so- 

gerannte Auswärtige Politik ist nur, eine Ansicht der 

Politik der Völkergesellschaft# Heut sind die Völker 

alle-inn^n^-erhalb -einer und derselben Welt* Gerade-. ■ r ;i 

dieJjjeZiehungen- der Völker zu einander sind heut innen»



tische Aufgaben « Nirgends gilt das mehr als in den Gebieten

chen Eifel und dem Böhmerwald, die nur leben können, solange 

r Hände Arbeit in die ganze Weit hinausgelangen kann® Und die 

me Arbeit der Hände muss durch die bescheidene und dennoch ent«
s?

idende Kraft des uesprächs geschätzt werden* Das <ist ja die Kraft 

Sprache, dass sie die machtlosen Sterblichen mit der Vollmacht 

x eitiger Anerkennung im Gespräch umkleidet® Die teuflische Er­

äug der Konzentrationslager war der Abbruch jedes Gesprächs mit 

Aussenwelt"® Aber nechen gehören nicht zur Welt; diese hört 

t , was wir von ihr denken und deshalb ist es zunaechst gleichgült 

was sie von uns denkt® Aber was nenschen von uns denken, ist nie 

ihgültig* Es verschafft sich Geltung , und wenn unser Widerspruch,

nicht gehör verschafft , wir d es gültig, wie der besser nie ver- 
.tUißjAk t&MaUlAtSuu* j

^ehthau^Plam gezeigt ha- Was gilt, ist nie weltlich, ish

1 Glaubensartikel® So hängen zwar nicht die sogenannte "Weltgeltung 

die uns schwache Sterblichen schätzenden gültigen Werte immer

iserer gegenseitigen Anerkennung o Was fy-n iser und Papst den Franken 
ihre 80Ö gewähren mussten, Geltung im Heils plan der christlichen
1 (j’echnung, das muss heut in jedes ^-e sprach hinein weiter verfolgt 

•n® Denn die grossartig einfachen pitsungen in Kirche und 

;r müssen heut in ".yriaden einzelnem Partnerschaften gesprächs«

unsuaufgegliedert, werden, im Gespräch zwischen mir • und Dir*■: 

dem Gespräch wachsen wir über einander hinaus; denn ein uespräch 

ur zu dreien möglich* Wer spricht, beruft sieh dem Partner gegen« 

auf eine Vollmacht, aus der Wahrheit zu stammen^ und mit dem 

ner auf die Wahrheit hinauspreehen® taucht hinter der. Erbmasse* 

gemeinsame 'Ahnherr auf und hinter den“ streitenden Erben- die ■ • - V'/} 

einSamenrFäcbkoiaiiea#® G-espräch gibt es nur eingebettet- zwischen W;j 

ft und Omega« ;.i


